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Alle Posterpeditioneu nehmen Bestellungen an
ans die Monate Februar und März der Karls¬
ruher Zeitung.

Telegramme.
^ London , 6. Febr. Heute wurde das Parlament

eröffnet. Die Thronrede beklagt den unersetzlichen Ver¬
lust , den die Königin durch das Ableben des Prinz - Ge¬
mahls erlitten , und der nur gemildert worden sei durch die
Worte der Theilnahme des Landes . Die Beziehungen zu
allen europäischen Mächten sind fortwährend freundlich
imd befriedigend . Die Königin vertraut , daß. kein
Grund zur Befürchtung irgend einer Friedensstörung
in Europa vorliegt . Eine drohende Komplikation mit
Amerika wurde befriedigend geschlichtet und somit bleiben
di« friedlichen Beziehungen mit dem Präsidenten Lin¬
coln ungetrübt. Die Königin schloß mit Frankreich und
Spanien eine Konvention zur Erhaltung einer lange verwei¬
gerten Genugthuunz von Meriko . Die betreffenden Aktenstücke
werde» vorgelegt werden. Die Königin schloß ferner eine
Konvention mit Marocco , damit dieses gewisse Vertragspunkte
erfülle und damit neue Feindseligkeiten vermieden werden .
Die Thronrede verspricht mehrere Bills , betreffend Gesetz -
reformen , bedauert die theilweise Geschäftsstockuug, erachtet
aber die allgemeine Lage des Landes gesund und befriedigend .

Bern , 5. Febr. (Mannh . I .) Ungeachtet der letzten Buu -
dtSrathSnvte beharrl Frankreich auf seinem Standpunkte
in der Dapp enthalfra ge.

Paris , 6. Febr . (Mannh . I .) Der „Moniteur" be¬
spricht in seinem Bulletin die Verhältnisse Meriko 's und
sagt : „Es cristirt für die intervenirenden Mächte die Roth-
wcndigkeit, das begonnene Werk den Wünschen der Mexikaner
Aniäß zu vollenden , indem sie eine starke , dauerhafte Re¬
gierung gründen , mit welcher Europa solide Verbindungen
anknüpfen kann." — Der Bericht Gouin's über die Unifi¬
kation der Staatsschuld reduM die Kö'itv'priirungSftist
um 20 Tage .

. St . Petersburg , 5. Febr . (Frks. Bl .) Heute hat die
Veröffentlichung des Budgets stattgefunden ; nach
demselben belaufen sich die ordentlichen Einnahmen auf 296
Millionen , und die außerordentlichen von dem Anlehen von
1860 auf 141/2 Millionen. Die ordentlichen Ausgaben be¬
tragen 294 Millionen und die außerordentlichen 16 V2 Mil¬
lionen.

* Alexandria , 3. Febr . Nachrichten aus Beyrut vom
30 . Jan . zufolge nehmen die Unordnungen in Syrien zu . Be¬
waffnete Banden machen die Straße nach Damaskus unsicher.
Ein Muselmann ist von diesen Banden zum Tod verurtheilt
worden ; ebenso ist ein Christ auf Befehl eines Pascha's hin¬
gerichtet worden .

* Eine Depesche aus Cochinchiua meldet , daß Contre-
Admiral Bonnad Dien - Hoa mit aller Macht angegriffen
und nach energischem Widerstande zur Kapitulation gezwungen
hat . Die Verluste der Franzosen sollen sehr bedeutend sein ,
und der Admiral selbst wäre beinahe getödtet worden .

* N ««-Bork , 23. Jan . Der von den Nordstaatlichen in
Kentucky errungene S i e g wird als der bedeutendste des gan¬
zen Feldzugs betrachtet. Die Burnsih '

sche Expedi¬
tion ist in Pimblico-Sound angekommen. Man macht sich
auf den Angriff Nervburn 's und der Insel Reanoke gefaßt .
Der Lougreßausschuß empfiehlt die Emission einer gro¬
ßen Anzahl Banknoten .

General Prim und das englisch « und französische
Geschwader sind am 7 . Jan . in Vera-Cruz augekommen.
Es sind keinerlei Anzeichen vorhanden , daß die Mexikaner
ihre» Entschluß , im Innern Widerstand zu leisten , geändert
hätten . Vera-Cruz ist von der Landseite eiugeschloffen; man
« acht sich auf «inen Angriff gegen die Stadt gefaßt .

Badischer Landtag.

ss Karlsruhe , 6. Febr . Die Begründung des Entwurfs
der den Stände « vorgelegteu Gerichtsverfassung lautet :

Allgemeiner Theil .
Die Rechtsgesetzgebung in Baden hat in den letzten Dezen¬

nien von Zeit zu Zeit erhebliche Fortschritte gemacht. Die
Orffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens in bürger¬
lichen RechtSstreitigkeite« nebst einer vollständigen neuen Pro¬
zeßordnung ist uns schon vor dreißig Jahren und weit früher
als anderen deutschen Staaten diesseits des Rheins zu Theil
geworden. Im Jahr 1851 ist das neue Strafgesetzbuch in
Wirksamkeit getreten, die Schwurgerichte wurden eingeführt
und wesentlicheVerbesserungen im bürgerlichen , wie im Straf«
verfahren vvrgenommen . Dadurch , sowie durch die gewissen¬
hafte Thätigkeit unserer Gerichte ist die Rechtspflege zu einem
Zustand« gelangt , der im Allgemeinen und im Vergleich mit
Mlheren Verhältnissen ein befriedigender genannt werden
kann. Eh«« dar«« « ollen Manche daS Bedürfniß weiterer

Reformen gar nicht als vorhanden betrachten, und man kann
dieser Anschauung auch zugeben, daß wir so grobe Mißstände,
wie sie in der Rechtspflege anderer Staaten vorhanden waren,
oder noch find, aufzuräumen nicht mehr nöthig haben . Da¬
gegen fühlen Andere, denen wohl daS nächste Urtheil in der
Sache zusteht, das Unvollkommene des gegenwärtigen Zustan¬
des um so lebhafter , so namentlich erfahrene und gewissenhafte
Richter . Es ist zudem von je her und namentlich im Jahr
1851 von den Ständen , wie von Her Negierung anerkannt und
ausgesprochen worden , daß die bisherigen Verbesserungen als
unvollständig und nur als Anfang zur weitern Ausbildung
der neuen Prinzipien zu betrachten seien . Man hat sich da¬
mals mit dem Unvollkommene^ deßhalb begnügt , weil die
Macht der Umstände neue Organisationenverhinderte . Nach¬
dem nun dieser unvollendete Zustand über zehn Jahre gedauert
und die weiter nöthigeti Veränderungen hinreichend angebahnt
und vorbereitethat, nachdem ferner viele deutsche Staaten uns
inzwischen damit zuvvrgekvmmen sind , scheint es der großh .
Regierung an der Zeit, das Werk fortzusetzen und möglichst zu
Vollenden.

Sie kann sich zwar bei diesem Unternehmen der eifrigsten
Unterstützung der Stände versichert halten , aber man darf sich
doch nicht verhehlen , daß dasselbe auch beim besten Willen auf
allen Seiten immerhin ein großes und schweres Vorhaben
bleibt . Ein Anderes ist : allgemeine Sätze über die Verbesse¬
rung des RcchtSwesens anszustrrechen; ein Anderes : sie zweck¬
mäßig und den in so vielen Beziehungen hier mächtig einwir¬
kenden Verhältnissen des Landes angemessen durchzuführen .
Selbst bei völliger Einstimmigkeit über dir obersten Grund¬
sätze bietet die zweckmäßigste Art der Ausführung ein reiches
Feld für Meinungsverschiedenheiten dar. Was der Eine für
unerläßlich und für praktisch hält , scheint dem Andern über¬
flüssig oder uuaüsführbar. Die Theorie fordert nicht selten
gebieterisch , was sich in der PrariS als ziemlich gleichgillig
darstellt , und so umgekehrt. Den lebendigstenAiwdruckder Vicl -
artigkeil der Ansichle » zeigt die Musterkarte der Gesetzgebungen
Deutschlands . Selbst wo sie in den Grundgedanken harinoniren,
stnden- ftrip in der praktischen Gestaltung derselben vielfache
Verschiedenheiten. Ebenso weiöt die Geschichte unserer eige¬
nen legislativen Thätigkeit eine große Mannichfaltigkeit der
Ansichten und Vorschläge, ja oft einen raschen Wechsel dersel¬
ben auf, und dieser Kampf der Möglichkeiten hat schon oft das
Erringen eines endlichen Zieles erschwert und aufgehalten .

Ist es aber auch in diesem für Projekte so geeigneten Ge¬
biet gelungen , durch Ausgleichung der Ansichten zu einem Ge-
setz zu gelangen , so beginnen mit dessen Einführung in das
Leben jene neuen Schwierigkeiten , welche mit jeder Rechlsver -
änderung , namentlich aber mit neuen Einrichtungen für die
Rechts verso lg un g verbunden sind . Langjährige , einge¬
wurzelte Gewohnheiten des Volkes, die mächtiger auf dasselbe
einwirken als Gkfttze, sollen in neue Bahnen gelenkt werden ,
und wer weiß nicht , daß sich das Volk nur unter vielen Kla¬
gen und Beschwerden in neue Zustände des Nechtswescns ,
mögen sie auch besser sein als die alten , hineinlebt . Daher
das natürliche und bis za einem gewissen Grade wahlberech¬
tigte , die Modalitäten der einzelnen deutschen Gesetze haupt¬
sächlich erklärende Streben einer jeden neuen Gesetzgebung,
radikale und plötzliche Umwälzungen des Rechtszustandes
möglichst zu vermeiden und anschließend an das Bestechende
die Vortheile des Neuen mit Erhaltung der vorhandenen Ein¬
richtungen thunlichst zu vereinigen .

Obwohl sich übrigens die großh. Regierung dieser Schwie¬
rigkeiten bewußt ist , geht sie in dem Gefühl , Gutes anznstre-
ben , heunoch ohne Scheu dieser wichtigen Aufgabe entgegen ,
und sie hält es behufs der Lösung derselben für zweckmäßig,
zunächst die Hauptgrundsätze hervorzuheben, von denen sie bei
dem Entwurf geleitet wurde. Die Entscheidung darüber ist
meist von solcher Tragweite, daß nicht nur die Gestalt der Ge¬
richtsverfassung selbst , sondern auch der Inhalt wesentlicher
Theile des Verfahrens und der darüber weiter nöthigen Ent¬
würfe von dieser Entscheidung bedingt ist.

Eben deßhalb hat man , wie es auch in andern Staaten aus
dem gleichen Grunde vielfach geschehen , zunächst nur den Ge¬
setzentwurf über die Gerichtsverfassung zur Berathung und
Zustimmung vorgelegt.

Strafrechtspflege .
Die Hauptbestimmungen des Entwurfs in Ansehung der

Strafrechtspflegesind folgende :
Die Gerichtsbarkeit und das Verfahren in schwurgericht¬

lichen Straffachen sollen sich im Wesentlichen auch fernerhin
nach der bisherigen Gesetzgebung richten. Die Strafsachen
dagegen , welche gegenwärtig bei den Hofgerichten mit 3 Rich¬
tern in geheimer Sitzung zur Erledigung kommen, sollen bei
den Kreisgerichten in Gegenwart von 5 Richtern öffentlich und
mündlich verhandelt werden. Zur Berurtheiluag des
Angeklagten sind vier Stimmen erforderlich. Der Rekurs
aber wird auf solche Fälle beschränkt , wo die Vorschriften des
Verfahrens verletzt oder das Gesetz unrichtig ausgelegt und
unrichtig auf die vom Gericht als wahr angenommenen That -
sachen angewendet worden ist.

Die Gerichtsbarkeit der Amtsgerichte wird im Wesent¬
lichen nicht geändert, jedoch soll auch bei ihnen da- Anklage¬

verfahren mit einer öffentlich - mündlichen Schlußverhaudlung
in der Art durchgeführl werden, daß dabei zwei Schöffen (Ge-
schworue) anwohnen und mitstimmen müssen . Gegen die
Entscheidung dieses Schöffengerichts soll jedoch im Allgemeinen
ein Rekurs an das Kreisgericht zugelaffen werden.

Ueber die wichtigsten der hiermit angenommenen Grundsätze
wird Folgendes bemerkt :

I . Das öffentlich-mündliche Anklageverfahren .
Die dringendste aller Reformen ist die weitere Ausdeh¬

nung und Ausbildung des öffentlich - mündlichen Anklage-
Verfahrens in Strafsachen. Ueber die Nothwenbigkeit
und Zweckmäßigkeit dieser Maßregel ist wohl kaum ein
Widerspruch zu erwarten . Die Vorzüge derselben sind durch
das lebendige Bild der Schwurgerichts -Verhandlungen zur
allgemeinen Ueberzeugung geworden und überhaupt allerwärts
eine so fest entschiedene Sache , daß eS in der That überflüssig
wäre, diesen Grundsatz durch weitere Ausführungen erst noch
empfehlen zu wollen . Derselbe trägt indessen große und man¬
nigfache Konsequenzen in seinem Schoße. Er bildet eigentlich
den Grundstein aller übrigen Reformen . Es ist nicht damit
gethan, daß man den Gerichten dieses Verfahren vorschrcibt.
Dasselbe erfordert im Vergleich zu dem bisherigen Verfahre»
einen wesentlich erhöhten Zeit- und Kräfteaufwand . Die be¬
stehenden Hofgerichte sind einer solchen Vermehrung der Ge¬
schäftslast nicht mehr gewachsen und nebstdem würde ihre Ent¬
fernung von manchen Bezirken des Staatsgebiets den vor Ge¬
richt geladenen Einwohnern allzu große Opfer auferlegen . ES
ist daher eine unabweisbareFolge der Ausdehnung des münd¬
lichen Verfahrens , daß die Kollegialgerichte vermehrt werden .
Deßwegen wurde statt der vier Hofgerichle eine größere Zahl
von Kreisgerichten in Vorschlag gebracht.

LI. Kreisgerichte . Schöffengerichte.
Wenn der Entwurf den Kreisgerichten alle diejenigen Straf¬

sachen zuweist, welche bisher von den Hofgerichten abgeur-
theilt wurden, so bedarf wohl diese Uebcrtragung der Gerichts¬
barkeit keiner weitern Rechtfertigung. Dagegen macht die
Dehandlungsweise der geringem aintsgerichtlichen Strafsachen
größere Schwierigkeiten .

Die Mehrzahl der Gesetzgebungen, welche auf dem Grund¬
satz des öffentlich- mündlichen Anklageverfahrens beruhen, haben
alle nicht schwurgerichtlichen Strafsachen bis auf die Polizei¬
übertretungen herunter denjenigen Kollegialgerichten über¬
tragen, welche als Kreisgerichte in den Entwurf ausgenommen
sind . Ein Gleiches zu thun , wäre für den Entwurf eine
leichte und einfache, in Ansehung des Aufwandes und der
Lasten der Strafrechtspflege aber eine sehr schwere und ein¬
flußreiche Aufgabe gewesen , ohne daß man damit eine bessere
Justiz für diese geringfügigen Sachen erzielt hätte.

Nach den statistischen Tabellen beträgt die Zahl der von den
Hofgerichten abgeurtheilten Strafsachen durchschnittlich 1500
im Jahr , die Zahl der von den Amtsgerichten entschiedenen
Straffälle aber 3000 , und zu den letzteren kommen noch sämmt -
liche Polizeiübertretungen, wenn sie vor die Gerichte verwiesen
werden .

Aus diesen Zahlenverhältuissen ist leicht zu entnehmen, wel¬
che enorme Geschäftslast auf die Kreisgerichte fallen würde,
wenn sie alle diese Straffachen zu erledigen hätten. DaS er¬
forderliche Personal müßte wohl auf das Doppelte ange¬
schlagen werden . Wäre dies für eine bessere Rechtspflege
uothwendig und nützlich , so könnte freilich der Kostenpunkt
nicht entscheiden. Dem ist aber nicht so . Die Erfahrung
lehrt, daß die sogenannten Bagatellsachen gegenüber den wich¬
tigeren Geschäften bei diesen Kollegialgerichten meist so ober¬
flächlich abgewaudelt werden , daß ihre Behandlung durch
einen Einzelrichter noch weit vorzuziehen ist. Es ist dies nicht
allein die Folge der GeschäftSüberladung und der dadurch sehr
beschränkten Zeit, sondern e- liegt überdies in der Natur der
Sache und des Menschen, daß er Geringfügiges dem Wich¬
tigen gegenüber geringfügig behandelt, und damit ist dann die
weitere Gefahr verbunden , daß die leichte Behandlung der
geringeren Strafsachen auf die ganze Thätigkeit des Kolle¬
giums ansteckend eiuwirkt . Die Rücksicht auf Konsequenz und
Gleichheit spricht allerdings für dieses System ; allein in
einer Gerichtsverfassung geht der Grundsatz der Zweckmäßig¬
keit über jene Rücksichten . Dieser Grundsatz aber gebietet,
daß die Feierlichkeit der Formen mit der objektiven Bedeutung
einer Sacheangemessenen Verhältniß stehe, sonst müßte
man ja alle Strafsachen vor die Schwurgerichte und alle Pro¬
zesse vor das Obrrhofgericht verweisen.

In Folge der Betrachtung , daß durch die Ueberweisung
aller dieser Strafsachen an die KreiSgerichte für eine bessere
Justiz nichts gewonnen , wohl aber der Kostenaufwand für
den Staat und die Lasten der Staatsbürger im Vergleich zu
dem bisherigen Zustand sehr beträchtlich vermehrt würden,
sind selbst solche Staaten , welche in ihren linksrheinischen
Provinzen jenes französische System haben, bei Einführung
des öffentlich-mündlichen Auklageverfahrens in andern diessei¬
tigen Gebietstheilen nicht auf diese- System eiugegaugen,
und die großh. Regierung glaubt nicht minder, die amtsgericht¬
lichen Straffachen , wenigstens in erster Instanz, auch in Zu¬
kunft von den Kreisgerichten ferne halten zu müssen .



Dies hat jedoch gleichfalls seine Schwierigkeiten. Läßt man
es bei der bisherigen Dehandlungsweise der amtsgerichklichen

- Strafsachen bewenden , so ist das öffentlich - mündliche Anklage -
verfahren nicht vollständig durchgeführt . Eben so wenig ist
es thunlich , diese Form des Prozesses vor einem einzelnen
Richter in Anwendung zu bringen . Dasselbe würde sich auf
diese Weise zur Karrikaiur und zu einer Täuschung gestalten ,
wenn nicht ein Kollegium von mindestens drei Personen zu
Gericht sitzt. Wir haben diese Erfahrung an der Orffemlich-
keit und Mündlichkeit bei den Amtsgerichten in bürgerlichen
Rechtssachen gemacht . Unter diesen Umständen hat es die
großh . Regierung für zweckmäßig gehalten, die Schöffen¬
gerichte , wie sie in andern Staaten, z. B . in Hannover, zur
Aburtheilung geringer Strafsachen mit gutem Erfolg bestehen,
vorzuschlagen. Der Amtsrichter soll hiernach unter Zuzug
zweier, für jede Sitzung durchs Loos bestimmter Geschwornen,
die neben ihm Stimmrecht haben , die Schlußverhandlunz ab¬
halten und das Uriheil fällen. Es ist damit ein weiterer
Schritt zum Heranziehen des bürgerlichen Elements in die
Verwaltung öffentlicher Angelegenheitengethan , welcher für die
Bildung des Volks und für Belebung deS allgemeinenRechts¬
sinns nur ersprießliche Folgen haben kann. Die Aufnahme
dieses Instituts in den Entwurf könnte nur insofern einiges
Bedenken erregen , als dieses Ehrenamt als eine beschwerliche
Last für die Staatsbürger aufgefaßt würde. Da dasselbe
jedoch in andern Staaten mit allgemeiner Zufriedenheitseit
Jahren in Uebung ist , so wird es sicher auch bei uns eine wil¬
lige und dienstbereite Aufnahme finden und sich alsbald einge¬
bürgert haben. (Forts, folgt.)

Karlsruhe, 6 . Febr . Sechste Sitzung der Ersten Kam¬
mer. Tagesordnung auf Montag den 10. Febr . , Morgens
11 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben. 2) Begründung der
Motion des Frhrn. v . Stotzingen auf partielle Abände¬
rung für den Seekreis deö Gesetzes vom 19 . März 1858 über
anderweite Bestimmung der Accise und des Ohmgeldes vom
Wein. 3) Diskussion des Berichts des Zolldirektors Kirch -
geßner über die Rechnungsnachweisungen deö Ministeriums
des Großh. Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten für
die Jahre 1858 und 1859.

Deutschland.
** Karlsruhe , 6. Febr. Die „Bad . Landes-Ztg ." hat

sich darüber beschwert , daß der Präsivent des Finanzministe¬
riums gelegentlich der Prüfung der Rechnungsnachweisungen
in der Zweiten Kammer sich geweigert hat , auf den Grund
eines ihm bezeichnet»« Artikels , derTagsvorher in der „Bad.
Landes-Ztg." erschienen war , auf eine neue Organisation der
Forstverwaltung einzugehen . Sie hat hieran die Folgerung
geknüpft , daß der betreffende Minister souveräneAnschauungen
über die Presse habe , denen die Zweite Kammer hätte ent¬
gegentreten sollen . Sie ruft dann ihre Kolleginnen auf , ihr
im Kampfe beizustehen . Nun , so gefährlich scheint die Sache
nicht zu sein . Obgleich wir , wie sich von selbst versteht , von
der Wichtigkeit der Presse — als Organ der öffentlichen Mei¬
nung — durchdrungen sind , so haben wir doch die betreffende
Aeußerung ganz anders aufgefaßt ; auch die Zweite Kammer
hat dies so gethan . Die Presse selbst kann mit einem Artikel
über wichtige und schwierige Fragen nicht den Ausdruck der
öffentlichen Meinung bezeichnen wollen ; sie muß oft lange Zeit
dem Für und Wider ihre Spalten öffnen . Sodann kann nicht
aeläugnet werden, daß auch die Leitartikel oft mancher nach¬
folgenden Berichtigung bedürftig sind, und ohne solche leicht
irre leiten können . Endlich scheint eS in der That zu weit zu
gehen , wenn man unter Berufung auf neueste Zeitungsartikel,
die der Regierungskommissär kaum gelesen haben kann , ein
sofortiges Eingehen auf Wünsche und Anträge erwartet.

Wenn übrigens die „Bad . Landes-Ztg. " den seitherigen
Kammerverhandlungen gefolgt wäre und die Arbeiten der
Kommissionen sorgfältig durchgangen hätte , so würde sie un¬
schwer gefunden haben , daß der Präsident des Finanzministe¬
riums sich zum Zwecke einer glücklichen Erledigung sehr schwie¬
riger Aufgaben jeweils direkt mit den Bctheiligten ins Beneh¬
men gesetzt, der öffentlichen Meinung Rechnung getragen und
keine Spur von einer souveräne» Anschauung gezeigt hat . WaS
die „Bad. Landes -Ztg." hätte wissen können , aber nicht zu
wissen scheint, das ist der Zweiten Kammer wohl bekannt. Da¬
her wohl die Ruhe der letzteren während der Aufwallung der
erstercn .

Mannheim , 5 . Febr. (Mannh. I .) Die letzte auf
heute einberufene Generalversammlung der Aktionäre der
Badischen Wolleumanufaktur Mannheim ist so
eben beendet . Die Liquidatoren haben derselben Bericht er¬
stattet über ihre Wirksamkeit seit dem 1 . November, sowie
über das finanzielle Resultat der Liquidation . Wir entnehmen
aus dem Vortrag , daß außer dem Aktienkapital noch weitere
255,250 fl. 38 kr . bei dem Unternehmen verloren wurden ,
und daß für die Buchforderung nur 39 Prozent in der Masse
liegen . Die Liquidatoren erklärten sich in sehr eingehender
Weise über die Gründe , welche sie verhinderten , die seiner
Zeit als Dividende und Tantieme pro 1856 bis 1857 festge¬
stellten 20,000 fl. anzucrkennen , theilten indessen mit, daß auf
ihre Veranlassung der einzige anerkannte Kreditor , die Bank
für Handel und Industrie in Darmstadt, sich bereit erklärt
habe, diejenigen Couponsiuhaber, welche darum einkommen
würden, an den ihr zedirten Aktiven pro rst» der betreffenden
Dividendenbeträge partizipiren zu lassen . Da ferner die
früheren Verwaltungsraths -Mitglieder auf ihre Tantieme aus
1856 bis 1857 zu Gunsten der Couponsinhaber verzichtet
haben, so beträgt der auf jeden Coupon entfallende Betrag
rund 5 fl. , welche bis längstens den 15. März zur Verfügung
der Couponsinhaber gehalten werden sollen . — Die von den
Liquidatoren gestellten Anträge, betreffend 1) die Ratifikation
eines Vertrages über den Verkauf der am 18 . Jan. noch vor«
Händen gewesenen Maaren und Ausftände im Betrag von
144,284 fl . , 2) die Ueberweisung sämmtlicher Aktiva im
Gesammtbrtrag von 365,215 fl . an die Dank für Handel und

Industrie in Darmstadt , 3) die Decharge der Liquidatoren
und der Direktion wurden einstimmig angenommen.

Mannheim , 5. Febr. (Mannh . I .) In der letzten
Sitzung des GemeinderathS wurde beschlossen , auf den
2. Jan . 1863 sämmtliche nn Umlauf befindliche 3 ' /, pCt.
Kettenbrücken - Schuldurkunden im Gesammtbetrage
von 17,000 fl . heimzuzahlen. Wir bemerken dieses, da es im
Interesse der Inhaber liegt , zu erfahren , daß diese Scheine,
welche bisher gleich allen 3 V, pCt. Werthpapieren bei Lauf
und Verkauf unter Pari standen , an genanntem Termine zu
ihrem Nennwerth von der Stadlkasse eingelöSt werden.

Kehl, 4. Hebr. ( Sch. M .) Der Waareuverkehr
aus Frankreich nach Deutschland fängt an, sich wieder etwas zu
b »leben ; in letzterer Zeit hatten wir namentlich starke Kaffee¬
ladungen nach Württemberg und beträchtliche Sendungen von
Maschinen. Trotz der Gütererpedition durch die Eisenbahn
und der vielen dadurch gebotenen Gelegenheit, Eilgut zu ver¬
senden, haben die Straßburger und hiesigen Spediteure noch
stets viel zu thun . Dies läßt sich nur dadurch erklären , daß
die Letzter » die Güter bei den Versendern mit ihren Rollfuhr¬
werken abholen und ihnen die ankommenden auf gleiche Weise
zuführen , während dies von Seiten der Eisenbahn nicht ge¬
schieht. — Wie es heißt, sollen ganz nahe an der Brücke
Neubauten aufgeführt werden, in welche die Brückengeld -
erheberci , das Paßbureau rc . verlegt würden. Dies wäre
sehr zweckmäßig , da hievurch viele Klagen beseitigt würden.

8* Von - er Kinzig , 5. Febr. Nachdem die Gewäs -
ser so ziemlich verlaufen sind, zeigt sich in der Gemarkung
Willstätt unv Umgegend beinahe kein Schaden , und ist
man gar nicht unwillig über die zweimal in kurzer Zeit statt¬
gehabten Ucberschwemmungender Wiesen, welche als ausge¬
zeichnetes Dunzmittel nützen und Tausende von Mäusen und
Maulwürfen vertilgen. Es war überhaupt die ganze Sache
hier und in der Umgegend durchaus nicht von dem Belang,
noch weniger Gefahr, wie eine Korrespondenz von Kork —
wohl im ersten Schrecken — angegeben, und so konnten die
dort befürchteten Nachtheile nicht eintreten . Während der
Korker Korrespondentder Eindämmung der Kinzig durch die
Kinzig-Gitterbrücke einen großen Theil der Gefahr zuschreibt,
will derselbe in den darauf folgenden Zeilen eine noch weiter
hinauf sich erstreckende Eindämmung und Durchstich als Ret¬
tungsmittel. Welche Logik ! Ja, hätte « wir die uns zugedach¬
ten Dämme und die eingezwängte Kinzig wie anderwärts , so
könnte uns bei stattfindenden Dammbrüche« , die nach neuester
Erfahrung nicht zu den Seltenheiten gehören, Nichts vor der
größten Waffersnoth schützen .

Kassel, 4. Febr. (Fr. I .) In Folge Beschlusses kurfürstl.
Ministeriums des Innern , der in Uebereinstimmungmit dem
Justizministerium ergangen ist , haben die betreffenden Bestim-
mungen der Verordnung vom 19 . Dezbr . 1854 , das Preß -
wesen betreffend , die Auslegung erfahren, daß Beschlagnah¬
men und Unterdrückungen von Zeitungen nicht durch den Aus¬
spruch der Gerichte, sondern durch die Provinzialregierungeu ,
also Verwaltungsbehörden , auszusprechen sind. Eine
deßhaldige Anklage wird also in Zukunft nicht von der Staats -
prokuratur zu erheben sein , sondern die Polizei wird die in
Beschlag zu nehmenden Blätter rc. der Regierung abgeben, bei
welcher dann der Direktor allein beschließende , die übrigen
Mitglieder nur beralhende Stimme haben . — Der Kurfürst
ist unwohl. Heute haben sich die Vorstände der höher » Kol¬
legien in das Palais verfügt und nach dem Befinden erkundigt .

6 . Weimar , 4. Febr. Unser Ministerium hat den
Turnunterricht nunmehr für alle Volksschulen obliga¬
torisch gemacht . Das betreffende Zirkular an alle Schul¬
behörden verordnet deßhalb , daß das Turnen der Schulkinder,
vorerst nur der männlichen Jugend , mit Ostern d . I . unter
die Lehrgegenstände aufzunehmcn, und Sommer und Winter
zu betreiben sei. Zu diesem Zwecke werden die Schulgemein¬
den verpflichtet , neben der Beschaffung eines geeigneten Turn¬
platzes im Freien für einen geschloffenen Raum Sorge zu
tragen, welcher genügt, während des Winters wenigstens die
Freiübungen zu betreiben .

Die zünftigen Handwerker unseres Landes, welche
gemäß dem Beschlüsse des Gothaer HaudwerkertagS unsere
Regierung um Zurücknahme des auf Gewerbefreiheit basirten
Gesetzentwurfs gebeten , sind abschlägig beschieden worden.

li .6 . Berlin , 4. Febr . In Bezug auf die beiden Anträge
in der hessischen Frage haben sich gestern nach der Kom¬
missionssitzung die Antragsteller geeinigt : in der Form wird
der Bürgers '

sche Antrag zu Grunde gelegt , so daß das HauS
nicht eine „Aufforderung" an die Staatsregieruagrichtet, son¬
der« nur für „dringend geboten

" erklärt , daß u. s. w. ; der
Birchow'

sche Hinweis auf den badischen Antrag wird in die
Erwägungen ausgenommen; in der Resolution selbst bleibt
der Kern des Virchow'schen Antrags bestehen : das Einsetzen
aller Mittel , die Wahrung nicht nur der Verfassung von 1831 ,
sondern auch der Erläuterungen und Aenderungen von 1848
und des Wahlgesetzes von 1849. Nach dieser Einigung wird
die heute Abend stattsindende zweite Sitzung der Kommission
nur eine formelle Bedeutung haben und die Feststellung deS
Berichts sehr bald erfolgen können , ,so daß die Berathung im
Plenum in den ersten Tagen der nächsten Woche stattfände .
Referent in der Kommission ist Abg. Behrend. Die Aeuße-
rungen des Ministers Grafen Bernstorff in der gestrigenKom«
missionssitzuug scheinen die Abgeordaeten keiner Partei , auch
nicht die vonwer Rechten , befriedigt zu haben . Im Anschluß
daran ist noch zu erwähnen , daß die Rechtsbeständigkeit deS
jetzigen Bundestages von den Mitgliedern der Fraktion Gra¬
bow eben so bestimmt verneint wurde , wie von dem Abg.
v. Carlowitz und den Mitgliedern der deutschen Fortschritts¬
partei, und daß Abg. v . Carlowitz zu denWorten des Virchow'¬
schen Antrags : „alle ihre Mittel einzusctzen "

, einen verschär¬
fenden Zusatz vorschlug , der etwa dahin ging : „und sollte es
darüber selbst zum Bruch mit dem Bundestag und zu einem
bewaffneten Einschreiten in Kurheffen kommen ". Indessen
wird bei der inzwischen erfolgten Einigung der Antragsteller

dieser Zusatz wohl wegfallen. (Nach der Korresp. Stern
wurde er mit 9 gegen 5 Stimmen abgelehnt.)

Die deutsche Fortschrittspartei hat gestern die Berathung
über die in der deutschen Frage zu beantragende Reso¬
lution beendet ; die andern liberalen Fraktionen werden zum
Beitritt eingeladeu werden ; wegen etwaiger Abänderungsvor¬
schläge dieser Fraktion hat sich die deutsche Fortschrittspartei
definitive Beschlußfassungauf Freitag Vorbehalten . Bis da¬
hin muß auch die VeröffentlichungdeS Antrags zurückgehalten
werden.

Nach einer Mittheilung der „Berl. Allgem. Ztg." , für
welche dies Blatt jedoch keine Bürgschaft übernehmen will,
liegt dem König erst jetzt das kriegsgerichtliche Erkenntniß vor,
welches den Oberleutnant v. Sobbe wegen des bekannten
Vorganges in Magdeburg zu 7 '/, Jahren Festuugsarrest
verurtheilt.

Eine in der auf morgen auberaumteu Sitzung des Hauses
der Abgeordnetenzur Verlesung kommende Interpellation
deS Abg. ür. Diesterweg an den Kultusminister bezieht sich auf
eine im verflossenen Jahr erschienene amtliche Kritik der Se¬
minare und deS Volksschul-Unterrichts in der „vor-regulati-
vischen Periode", von deren Anklagenrc. Interpellant behaup¬
tet , daß sie mit seiner Erfahrung und mit seiner Kenntniß der
Verhältnisse und Zustände , wie sie bestanden , nicht in Ueber¬
einstimmung zu bringen seien .

6 .8 . Berlin , 5 . Febr. DaS Abgeordnetenhaus
hielt heute seine 7 . öffentliche Sitzung . Unter den geschäft¬
lichen Mittheilungen befindet sich die Anzeige des Herrenhauses
wegen Annahme deS Militärgesetzes. Stavenhageu ,
welcher den nothwendigenZusammenhang dieses Gesetzes mit
dem Budget als unläugbar hinstcllt , beantragt, daß dieses Ge¬
setz und das Militärbudget einer besondern Kommission von
21 Mitgliedern überwiesen werde, von denen 14 von den Ab¬
theilungen zu wählen, 7 aus der Budgetkommissiongenommen
werden . Dieser Antrag wird einstimmig angenommen.
Michaelis u. Gen. bringen einen Antrag nebst Gesetzent¬
wurf, betreffend die Aufhebung der Zinsbeschränkunge», ein .
Der Antrag wird einer Kommission , aus 14 Mitgliedern be¬
stehend, überwiesen.

Der Minister des Innern bringt einen Entwurf ei«,
betreffend eine neue Städteordn uug für die ganze Mo¬
narchie , mit Ausnahme der Hohenzollern-Lande , also mit Ein¬
schluß von Neuvorpommern und Rügen . Die Regierung hält
— bemerkt der Minister — nachdem sich die überwiegende
Majorität der kompetenten Behörden dafür ausgesprochen
hat, an dem bisherigen Wahlsystem fest , was die Wahl zu
den Stadtverordneten betrifft ; dagegen hat sie sich für die Mo¬
difikation entschieden , daß die Wahl uns »ota und mittelst Zcttcl-
wahl vorgenommen werde . (Bravo !) Die Regierung schlägt -
ferner vor, unter Aufhebung der Gejetze von 1859 und 1860 i
das Einzugsgeld ganz aufzuheben . (Lebhaftes Bravo .) Fer¬
ner legt der Minister einen Entwurf vor, betreffend eine l
Landgemeinde - Ordnung für die Rheinprovinz . !
Auf Antrag des Hrn. v. Bockum- Dolffs wird in der ;
nächsten Plenarsitzung das HauS über die Kommission, wel¬
cher diese beiden Entwürfe zur Vorberathung überwiesen wer« -
den sollen , beschließen.

Der Just iz min ist er legt einen Gesetzentwurf vor , be¬
treffend die Bearbeitung der Handelssachen durch beson -
dere Abtheilungen bei den Stadtkreisgerichten . !
Der Entwurf wird den vereinigten Kommissionen für Justiz , !

für Handel und Gewerbe überwiesen . — Der Finan zmi -

nistcr legt einen Gesetzentwurf vor , betr . die Einstellung der ^

Erhebung der ^ - chifsfahrtsabgaben auf der Mosel ,
I

sowie einen andern , betr . die Erhebung der Stempel - ^
steuer von ausländischen Zeitungen , Zeitschrif¬
ten und Anzeigeblättcrn . Er bemerkt dazu : „ Durch
das im vorigen Jahr erlassene Gesetz ist der Zweck , außer¬
preußischen und außerdeutschen Zeitschriften den Eingang in
Preußen zu erleichtern , im Großen und Ganzen erreicht wor - ^
den ; von 529 nichtpreußischen Blättern sind 435 theils ganz

'

von der Steuer befreit , theils ist sie bedeutend ermäßigt ; 94 ^

haben eine zum Theil beträchtliche Erhöhung derselben er- j
fahren , so daß die Folge des Gesetzes eine nicht beabsichtigte ,
gewesen. Für illustrirte Zeitungen namentlich ist die Steuer i
eine drückende geworden . Bei dem Erscheinen des Gesetzes ,
erhob

'
sich in der deutschen Tagespresse ein wahrer Sturm ; -

selbst mehrere Negierungen glaubten sich den Reklamationen
anschließen zu müssen, und die Unzulässigkeit der Steuer ans
den Zollvereins -Verträgen herleiten zu können . Diese Ansicht
ist nicht begründet ; der Druck aber war unverkennbar , und so
hat sich die Regierung nicht allein zu einer Modifikation deS
Gesetzes entschlossen , sondern ich habe bereits in vollem Be¬
wußtsein der Verantwortlichkeit , die ich damit übernehme , pro¬
visorische Bestimmungen getroffen , um den Uebelständen ab¬
zuhelfen . Diese Bestimmungen sollen durch den Entwurf die

gesetzliche Regelung erhalten . Ich schlage eine fixe Steuer
vor von 15 gr . für einmal und von 1 Rthlr . für 2 — 3 mal
wöchentlich erscheinende Zeitungen . Der -Staat erleidet da¬
durch einen Aus,all von höchstens 1000 Thlr . — Der Finanz¬
minister überreicht endlich einen Entwurf , betreffend die Ab¬
änderung deS Ges - tzes vom 14 . Okt . 1844 bezüglich der
periodischen Revision des Grundsteuerkatasters in der Rhein «

Provinz und in Westphaleu . — Beide Entwürfe gehen an die
Kommission für Finanzen und Zölle .

Der zweit« Gegenstand der Tagesordnung betrifft die schon
erwähnte Interpellation des Abg. Diesterweg , welch«
der Minister v. Bethmaun « Hollweg erklärt sofort
beantworten zu wollen. Hr. Diesterweg nimmt das Wort,
um seine Interpellation zu begründe «. Der Redner ist auf
der Jourualisteatribüne schwer verständlich , namentlich in den
Hauptpointen. Der Minister v. Bethmann-Hollweg antwortet
anfänglich mit unvernrhmbarerStimme ; er will sich nur auf
den Inhalt der Interpellation beschränken. Im Mai 1861
sind sämmtliche , auf die Schulregulative bezügliche Petitionen
von dem Abgeordneteuhause der Regierung überwiesen worden,
mit dem Hiazufüzea, daß die Regulative nicht verfassungs«

widrig seien «nd daß die Wünsche in den Petitionen bei de«



Erlaß des Unterrichtsgesetzes zu berücksichtige » sein dürsten .
Der Minister gibt einen Ueberblick Dessen , was er bis jetzt in

der Sache gethan ; erwähnt des reichhaltigen Materials ,
welches in den Berichten enthalten , das auch in einer Denk¬

schrift zusammengefaßt und veröffentlicht wurde . Ueberall

sei ein Fortschritt in unserm Schulwesen seit 10 Jahren kon-

statirt . Diese Veröffentlichung habe Besprechungen hervorge -

rufeu , und der Zweck sei erreicht . Für den Minister liege kein
Grund vor , das Provinzial -Schulkollegium verantwortlich zu
machen , er werde es auch in Zukunft nicht thun .

DaS HauS geht zu Wahlprüfunge « über . Die bereits be¬

anstandete Wahl des Kanonikus Gau gibt dem Referenten
der 4 . Abtheilung zu einem sehr ausführlichen Berichte Anlaß .
Es entspinnt sich eine Diskussion , an welcher sich brtheiligen
die HH . : Reichensperger : Es scheint ihm ganz ohne Be¬

deutung , daß ein Wahlmann sich selbst in eine Lifte eingetragen
hat , worauf der Referent schon ^ weimal ein so großes Ge¬

wicht gelegt hat , als wenn ein Falsum begangen word 'eü
wäre . ( Murren links . ) Der Redner geht auf Einzelheiten
über die Stimmberechtigung ein , welche uns im Berichte zu
« eit führen würden . Hr . Leue ist durch Hrn . Reichensper¬
ger nicht überzeugt , v. Mallinkrodt find et eine Aehnlich -

keit des Falles mit dem der Wahl in Dortmund . Die Wahl
ist unbedingt gütig ; Formalitäten sind allerdings verletzt wor¬
den ; aber dieser Fehler ist nicht dazu angethan , die Stimme
des Veit für ungiltig zu erklären . Das Abschließen der Ab¬

theilungsliste ist nicht gleich dem Abfassen eines rechtskräftigen
Erkenntnisses . Hr . Flieget bestreitet diese Aehnlichkeit .
Der Berichterstatter vertheivigt , nachdem die Diskus¬

sion geschlossen, nochmals den Antrag der Abtheilung auf Un¬

giltigkeitserklärung der Wahl . Das Haus erklärt mit sehr

großer Majorität die Wahl des Kanonikus Gau für un¬

giltig . Schluß der Sitzung .
* Wien , 4 . Febr . Auch der „ Allg . Ztg ." schreibt man ,

daß Oesterreich in der kurhessischen Angelegenheit
einen „ entschiedenen Schritt " thun wolle . Es handle sich an¬

geblich um Maßregeln , „ wodurch die Verfassung von 1831

zur Geltung gebracht werden kann ." Von dem Wahlgesetz
von 1849 schweigt die Korrespondenz des Augsburger
Blattes . — Der durch das Hochwasser gestörte Verkehr
auf der Nord bahn ist durch provisorische Ueberbrückung der

zerstörten Dammstelle bereits wiederhergestellt ; dagegen be¬

fördert die Westbahn Personen und Güter nur zwischen
Wien und St . Pölten , da die Beschädigungen der Bahnstrecke
bei Pöchlarn noch nicht ausgebeffert sind .

Frankreich .
K Parts , 5 . Febr . In der heutigen Sitzung des Ge¬

setzgeb . Körpers legte Hr . Gouiu den Bericht der Kom¬

mission vor , welche beauftragt war , den Gesetzentwurf über
die Konversion der 4V,proz . Reute zu prüfen . Mehrere Mit¬

glieder wünschten , daß dieser Bericht sofort verlesen werde , die

Meisten jedoch protestirten gegen diese ungewöhnliche Eile , und
die Diskussion wurde auf Freitag festgesetzt . Morgen wird
eine Sitzung wegen der beanstandeten Wahl des Maire Pa -
mard stattsinden . Wir führen in dem Betreff nur Einiges
aus einem Erlaß an , welchen der Präfekt 14 Tage vor der

Wahl ( des Hrn . Pamard ) an alle Maires seines Departe¬
ments richtete und worin es heißt : „ Wie ich Ihnen schon in
meinen früheren Mittheilungen anzudcuten die Ehre hatte , ge¬
ruhte Se . Maj . der Kaiser den Hrn . 1) r . Pamard , Maire von

Avignon , Mitglied des Generalraths des Vaucluse -Departe -
ments , zum Negierungskandidaten für den Gesetzgeb . Körper

zu bezeichnen . . . . Sie werden Alle ( Einwohner ) ohne Aus¬

nahme ermahnen , für den Regierungskandidaten zu stim¬
men . Wenn , was ich nicht glauben kann , bei Ihren OrtS -

angehörigen Versuche gemacht werden , es sei zu Gunsten
einer Oppositionskanvidatur , es sei , um sie zu e .ner straf¬
fälligen Enthaltung zu verleiten , so wollen Sie mich be¬

hufs weiterer Verfügung von dergleichen Umtrieben sofort
in Kenntuiß setzen . . . . " — Das Hauptinteresse konzentrirt
sich übrigens fortwährend auf den Fould ' schen Finanz¬
plan . Man will in Börsenkreisen wisse» , daß die viel -

erwähnte Aufzahlung nun wirklich von 8 auf 5 Franken ( Pr .
4 Fr . 50 Et . Rente ) herabgesetzt werden soll . In diesem Fall
hätte die Regierung kein besonderes Interesse mehr , die Kurse
zu treiben , — 71 .50 dürfte ihr genügen . — In Paris stehen
in diesem Augenblick mehrere 1000 Wohnungen leer , und
man konstatirt , bisher freilich nur in den höheren Prei¬
sen, ein Rückgehen in den WohuungSmiethen . — Heute
fand die Beerdigung des Gelehrten Brot statt . Seine

Kollegen von der Akademie und vom „ College de France "
,

sowie die Schüler der Polytechnischen und der Normalschule
in corpore hatten sich in der Kirche St . Etienne du Mont eiu -

grfuudeu und gaben dem Verstorbenen das Geleite bis zum
Südkirchhof , wo mehrere Reden gehalten wurden . — Die

„ Patrie " erklärt heute Abend , daß sie Alles aufrecht halte ,
was sie über die mexikanische Angelegenheit mit¬

theilte . „ Wir erklären — sagt sie — daß die Kandidatur des

Erzherzogs Marimiliau sehr ernst ist, und wenn — wie wahr¬
scheinlich — die Bevölkerung Meriko ' s sie annimmt , so wird

ganz Europa sich über diese Wahl freuen . Was Venedig be¬
trifft , so sagen wir , daß die Idee , Oesterreich gegen die frei¬
willige Abtretung dieser Besitzung Gebietstheile auf dem rech¬
ten Ufer des Adriatischen Meeres anzubieten , keine unausführ¬
bare Idee sei. Wir beharren auf unserer Ansicht und die
Zukunft wird lehren , ob wir uns irrten . "

Großbritannien .
* * London , 4 . Febr . Der telegraphisch bereits erwähnte

Artikel der „ Moru . Post " über die merikanischeAuge -
legenheit lautet im Wesentlichen :

Die drei interveNirenden Mächte haben eS übereinstimmend für un¬
möglich erkannt , die Intervention aus eine bloße Schuldeneintreibnng zu
beschränken . Die faktischen Träger politischer Macht in Mexiko sind we¬

nig besser als ein organisirtcr Verein rivalisircnder Straßenränder , und
die Mexikaner selbst, die spanischen wie die indischen Ursprungs , beten

um Erlösung von ihnen . Es ist klar , daß ein republikanisches Regie -

rungssystem für die Interessen aller « lassen ungeeignet ist, und die herr¬

schende Rare im Lande ist von jenem spanischen Geblüt , welche» fast im¬
mer dem Prinzip der monarchischen Regierung ergeben war . Da die

Treulosigkeit , mit der die jetzige» Behörden Verträge und Völkerrecht ver¬

letzen, sie in Krieg mit England , Frankreich und Spanien verwickelt hat ,
so wird cs einfach Gegenstand der Politik und Verabredung zwischen den
Alliirten sein , wie weit sie ihre Intervention ausdehnen wollen .
Wir venrehmcn nun , daß die Höfe von Paris und Madrid ( mit
der Zustimmung Großbritanniens ) den Beschluß gefaßt haben , ihre
Heere direkt von Bcra -Eruz nach der Hauptstadt Mexiko s mar -

fchiren '
zu lassen und die dortige Exekutive , deren Treulosigkeit

gegen die europäischen Mächte noch von ihrer Tyrannei über ihre .
Mitbürgdr übertroffen wird , zu unterdrücken . Wir selbst werden ,
wie wir glauben , uirscre militärische Mitwirkung daraus beschränken , daß
ein starkes brittischeS Geschwader im Meerbusen von Mexiko liegen , und

daß eine Abtheilung von 700 hrittischrn Marinesoldatcn , so lange die

gesunde Jahreszeit an der Lüste dauert , das Fort St . I . D 'Nlloa besetzt

halten wird . Mit dem Eintreten der ungesunden Jahreszeit wird sie

durch akklimatifirte Truppen aus Euba ersetzt werden . Wir halten es

ür eine wahrscheinliche Folge dieses Marsches der Alliirten gegen Mexiko ,
baß diese unglückliche und zerrüttete Republik in Gestalt einer kon sti - '

tutionellen Monarchie wieder vor die Welt treten , und daß der

Erzherzog Maximilian , der Bruder des österreichischen Kaisers Franz
Joseph , den Titel »König von Mexiko " aunehmen wird . Wir glauben ,
der Erzherzog Maximilian ist , sowohl vermöge seiner Abstammung wie

eines Charakters , genau der Fürst , wie die Mexikaner einen wünschen .
Er ist, wie man hört , ein liberaler Katholik , und neigt in politischer Be¬

ziehung zu den weisen und gemäßigten Rathschlüssen seines gewiegten
Schwiegervaters , deö Königs der Belgier . Ein solcher Monarch paßt

gewiß für ein katholisches Volk , das frei zu sein wünscht . Er ist überdies
der direkte Nachkomme Kaiser Karl 's V. , der König von Spanien und

Indien war , und von Ferdinand und Jsabclla , den Gründern der trans¬

atlantischen Besitzungen Spaniens .

Schließlich prophezeit die „ Post " dem künftigen Königreich
Mexiko eine Zukunft voll Ruhe , Glück und Wohlfahrt . —

Aehnlich , jedoch etwas minder zuversichtlich , spricht sich der

„ Globe " aus , wogegen „ Daily News " dem Projekt , dem alle

nvthigen realen Voraussetzungen fehlten , keinen Geschmack ab -

gewinncn kann .

Amerika .
* Neu -Aork , 21 . Jan . Die neuesten Berichte über den

Sieg der Nordstaatlichen in Kentucky melden noch , daß alle
Kanonen , Zelle , Vorräthe und Pferde des Feindes den
Siegern in die Hände fielen . Die Südstaatlichen büßten , wie
verlautet , 275 Tobte ein ; aber auch die Unionsarmee hatte
namhafte Verluste , so verlor das 10 . Indiana - Regiment
allein 75 Tobte und Verwundete . Einer aus Washington
eingelaufenen Depesche zufolge hatte die Regierung außer
der Bestätigung des Sieges noch die Meldung erhalten , daß
sich die Südstaatlichen in Auflösung befinden , Alles im
Stiche lassen , und in größter Unordnung auf der Flucht be¬
griffen sind . Diese Berichte hatten in Neu -Iork große Freude
erregt . In den Banken stieg der Metallvorrath , während sie
ihr Wechsel -Portefeuille immer mehr einschränkten . Keine der
Neu -Iorker Banken weigerte sich , ihre Noten in Gold einzulösen .

Vermischte Nachrichten.
— Darmstadt , 4 . Febr . ( Prozeß Jakoby . Fr . P . -Ztg .) Den

Kern der heutigen Sitzung des Schwurgerichts bildete die Vernehmung
der Elisabeth » Gansert aus Niedcrbecrbach im Odenwald , zur
Zeit des Todes der Gattin des Angeklagten in dessen Diensten , und

vorzugsweise Verpflegen » der Kranken . Folgendes ist daS Wesentlichste
ihrer Aussage : Sie diente von Johanni bis Weihnachten 486 l bei

Jakoby und nahm wahr , daß der eine Ehegatte sich vor dem andern

fürchtete ; daß die Gattin dem Gallen auf dem Fuße nachging ; des

Letzteren Benehmen war barsch . Die Zeugin gedachte mehrerer speziel¬
len Vorfälle und der Klage des Ehemanns , er habe wegen der Eifer¬

sucht seiner Gattin viel zu leiden , beifügend , sie habe nicht wahrge¬
nommen , daß er sich mit weiblichen Personen abgegeben habe , nur
von ihm gehört , daß er mit der Huber Umgang Pflege, und etwa 14

Tage nach dem Tode der Ehesrau von ihm vernommen , er wolle die¬

ses Mädchen heirathcn . Uebergchend zur letzten Krankheit der Frau
Jakoby , erzählte Zeugin , diese sei am Montag noch gesund gewesen
und des Abends von einem Ausgang munter nach Hause gekommen ;
sie habe mit ihrem Gatten , der sich gegen sie unfreundlich benommen

habe , Käse und Bier genossen und später noch etwa l '/r Schoppen
Dickmilch verzehrt ; am Morgen des Dienstag habe sich ihre Herrin un¬

wohl befunden und über Magenschmerz geklagt ; sie , di« Zeugin , habe
diese« Uebelbefinden aus den Genuß dieser Sauermilch geschoben , und

ihre Herrin habe ebenfalls darin die Ursache ihres Uebelbefindenü er¬
kannt , das sich in Erbrechen und Abweichen gezeigt habe ; in der

Nacht vom Dienstag auf den Mittwoch habe sich der Zustand etwa «

gebessert und Schlaf eingesnnden . Am letztern Tage habe sich wieder

Erbrechen eingestellt ; das Erbrechen und der Stuhlabgang sei grünlich
und schleimig gewesen . Die Kranke , welche hestigen Durst gezeigt habe ,
habe The « und Fleischbrühe genossen. Am Abend des Mittwoch habe
die Kranke mit ihrem Gatten ausgemacht , daß sie (Zeugin ) , das Bett

des Letztern einnehmend , auch die Nachtwache übernehmen solle ; das

am Donnerstag Erbrochene habe mit dem Stuhlabgang wieder dieselbe

grünliche Farbe und schleimige Beschaffenheit gehabt ; die Kranke habe
viel Wasser getrunken und nach Warmem verlangt ; so viel sie sich erin¬

nere , sei an diesem Tage der Sohn , Mctzgcrmeister Nungesser , gekom¬
men , um nach dem Befinden seiner Mutter zu sehen . Jakoby selbst fei
nur zuweilen herübergekommen . Als der Arzt gekommen , sei sie ( die

Zeugin ) nicht anwesend gewesen ; nachher habe sie von der Kranken

die Aeußerung vernommen , der Arzt sei mit ihrem Ehemann in die

Nebenstube gegangen und da werde es über sie hergegangen sein ; an

diesem Tage habe ihr Dienstherr der Kranken den ersten Löffel voll

Arznei gereicht ; nachher habe diese sich selbst bedient ; in der Nacht vom

Donnerstag aus den Freitag sei Besserung eingetreten ; das Erbrechen ,

das unbedeutend gewesen , habe mit dem Etuhlabgang dieselbe Farbe

und Beschaffenheit gehabt ; am Freitag habe sich die Patientin so wohl

besunden , daß sie ausgestandcn sei , Abwcichen und Erbrechen habe noch

mehr nachgelassen ; wieder zu Bett gebracht , habe sich die Kranke ängst¬

lich gezeigt , und zu ihr gesagt , sie fürchte sich , wenn sie ( die Zeugin )

nicht gegenwärtig sei. Die Verordnung des Pulver « und diese« selbst

habe sie nicht wahrgenommcn ; ihr Dienstherr habe sie bedeutet , er welle

seiner Frau die zwei Pulver reichen , das eine jetzt ( etwa gegen halb 7

Nhr Abends ) , das andere um S Uhr , sich von ihr dm Eßlöffel reichen

lassen , das weiße Pulver hineingethan , Wasser dazu geschüttet , und da »

Herumgerührte seiner Gattin gereicht , die das Ganze zu sich genommen
habe , was sie daran gesehen habe , daß der Löffel leer gewesen sei . Gleich
daraus habe die Kranke , deren Miene gezeigt habe , daß sie etwa « sehr
Widerwärtige « genossen , Wasser getrunken , und nach einigen Minuten
habe sich ein Erbrechen von Schleimarkigem eingestellt , was den Ange¬
klagten veranlaßt habe , zu bemerken , daß , da das Pulver nicht gut ge¬
wirkt habe , da« Eingcben des zweiten Pulvers unterbleiben solle ; bald

daraus habe sich derselbe entfernt . Es sei zu einem zweimaligen geringen
Stuhlabgang gekommen ; etwa um 9 Uhr habe der Angeklagte einmal

nachgejehen ; auch sei er, bis gegen 12 Uhr aufbleibend , noch einmal an
der Thür « sichtbar gewesen , um einen Blick in das Krankenzimmer zu
werfen , ohne zu fragen , wie sich die Kranke befinde , die , ein Zeichen ihres
Durstes , viel getrunken und über Schmerzen im Magen geklagt habe ;
zweimal habe sie die Bettpsanne gefordert , und in der Stacht gegen 3 Uhr
habe sie diese einmal selbst zur Hand genommen ; von ihrer Herrin selbst
dazu aufgefordert , habe sie sich nun in ihren Kleidern auf das Bett ge¬
legt ; nach 5 Uhr habe diese sie gerufen , und nun habe sie wahrgenom¬
mcn , daß der Stuhlabgang wieder grünlich , aber in minderem Grade ,
gewesen sei . Am Frühmorgen sei ihr Dienstherr gekommen , worauf die
Kranke verlangt habe , daß sie in das andere Bett gebracht werde , was ge¬
schehen sei ; sie ( die Kranke ) habe dringend nach dem Arzt verlangt ; ihr
Dienstherr habe aber eingewendet , er selbst sei nicht zum AuSgehen und

so zum Holen des Arztes angezogen und sie ( Zeugin ) könne als die Wär¬
terin nicht abkommen ; sobald einer der Lehrjungen gekommen , sei dieser
nach dem Arzt ausgesandt worden . An diesem Morgen habe die Kranke
die Augen verdreht , an Schmerzen im Magen nnd Krämpfen gelitten
und immer Wasser zum Trinken verlangt . Bei der Ankunft des Arztes
habe dieser sie ( die Zeugin ) nach Dem gefragt , rvas die Kranke genossen
habe ; ihr Dienstherr habe dem Arzt das Erbrechen der Kranken ver¬

schwiegen , die nichts mehr gesprochen , dagegen laute Jammertöne ausge¬
stoßen habe . Unter KrLmpsen und Augenvcrdrehen sei sie eine Viertel¬

stunde vor Mittag gestorben .
Die Zeugin gab noch an , daß an diesem Morgen der Sohn Run¬

gesser zweimal gekommen und Zeuge des Todes der Mutter gewesen
sei . Auch bezeugte sie , daß dessen Töchterchen Anna am Nachmittag
des vorhergehenden Tags gegen Abend , aber vor der Verabreichung
jenes Pulvers , sich eingefunden habe und beim Weggehen von dem

Angeklagten beauftragt worden sei , bei ihren Eltern auszurichten , daß
die Großmutter schwer krank sei . Nachdem so die Zeugin über di«

Periode bis zu dem Ableben der Frau Jakoby vernommen worden
war , wurde sie aufgesordert , ihre späteren Wahrnehmungen darzule¬

gen . Auch sie bezeugte , im Einklang mit einem andern Vernommenen ,
daß der Angeklagte an dem , dem Tag « deö Ablebens seiner Gattin fol¬

genden Sonntag , das Haus mit seiner Leiche verschließend , ausgegan¬

gen sei ; auch am folgenden Begräbnißtag habe er das Haus verlassen .

Befragt , was er dieser Zeugin gegenüber zu sagen habe , beharrte
der Angeklagte dabei , er sei zu jener Zeit nicht im Krankenzimmer

gewesen und habe auch jenes Pulver nicht gereicht ; auch könne die

Zeugin sichere Wahrnehmungen nicht gemacht habm , da die dichten
Fenstervorhänge und ein vor den Fenstern stehender großer Baum das

Zinrmer verdunkelt hätten ; erst nach 7 Uhr sei er hereingekomm
'
en

und habe seine Frau gefragt , ob sie das Pulver genommen . Das

späte Ausbleiben und nochmalige Kommen stellte der Angeklagte , zum
ersten Mal heftig werdend , in Abrede , sowie er nicht bemerkt haben
wollte , daß am folgenden Morgen die Kranke laut gejammert habe .

Die Zeugin beharrte dabei , ihre ganze Aussage sei wahr , beto¬
nend , sie wolle ihre Seele durch keine Unwahrheit belasten . Von den

Technikern darauf aufmerksam gemacht , daß sich unter den verschriebe¬
nen Pulvern auch Psefscrmünze besunden , das sich durch seinen star¬
ken Geruch sehr bemerkbar mache , gab die Zeugin an , sie habe , als

das der Kranken gereichte Pulver zum Vorschein gekommen sei, keinen

Geruch wahrgenommen . In dem der Zeugin vorgezeigten , nach dem

gleichen Rezept gefertigten Pulver erkannte Zeugin nicht das cingege -

bcne ; dieses sei Heller weiß gewesen .
Nach der Vernehmung dieser so wichtigen Zeugin und noch einiger an¬

dern Urkundspersonen , die über einzelne Momente deponirten , wurde
das Veweissahren geschlossen, nachdem auch die ärztlichen Erperten , Ober -

medizinalrath 0r . Pfannmüller und vr . meel. Weber , ihr münd¬

liches Gutachten erstattet hatten , das im Wesentlichen dem bereits mitge -

theilten Erachten des Medizinalraths Simon » in Mainz sich zur Seite

stellte und so zu einem Stützpunkt der Anklage wurde . Hervorzuhcben
ist noch , daß die Gansert von der Hu der bedroht worden sein will , die

sich an ihr rächen wolle , wenn ihre Aussagen dem Angeklagten schadeten ;
die vorgerufene Huber gab nach , gesagt zu haben : »Ich räche mich , wenn

dem Mann etwas geschieht, und zwar an Mehreren . " Die Angabe der

Gansert , die Huber habe ihr gesagt , sie habe alle Briefe des Angeklagten
an sie verbrannt , als sich das Gerücht verbreitet , derselbe habe sich erhängt ,

stellte Letztere in Abrede . BemerkenSwerth ist noch die Angabe der

Gansert , jene Wagner habe sich dahin geäußert : Jakoby hätte Pflanzen¬

gift anwenden sollen , weil dessen Spuren nicht so leicht auszufinden seien .

Voraussichtlich kommt eS erst übermorgen zur Aburtheilung .

* Der Herzog Ernst von Koburg hat die Büchse Andreas

Hofer ' s , die sich in seiner Waffensammlung besand , dem National¬

museum zu Innsbruck gewidmet .

Die heute ( 6 .) fälligen Wiener Blätter und Korresponden¬
zen , die Kölnische Zeitung u. s. w. sind ausgeblieben .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein «

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , 7 . Febr . 1 . Quartal . 19 . Abonnementsvorstel «

luug . Alceste ; große Oper in 3 Akten, von Gluck . „ Ad -
metos " : Hr . Brandesj , als Gast .

Sonntag , 9 . Febr . 1 . Quartal . 20 . Abonnementsvor¬
stellung . Teil ; große Oper mit Ballet in 4 Akten , von
Rossini .
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, AfLM . Pforr - eim. Unfern Der»
^W^vandttn und Freunden gebe ich dir

> Trauerkunde , daß unser geliebter Bru-
der Eduard Ludwig , Ingenieur bei
der großh . Eisenbahn -Inspektion Pforz¬

heim, daselbst heute ftüh 3^ Uhr an heftiger
Lungenentzündung in dem Herrn selig ent¬
schlafen ist. 2m Namen der Geschwister bittet
»m stille Theilnahme,

Pforzheim, den 5. Februar 1862,
Ludwig , Apotheker.

Z .f.SSL . Karlsruhe .

Erledigte Amtsdienerftelle .
Li « mit 409 fl . Gehalt und 42 fl . Monturaversum

»qchundene Stelle eines AmtSdienerS bei dem Bezirk«-
amte Tauberbischofsheim ist in Erledigung gekommen.

Die nach dem Normativ über Besetzung der niedern
Zivildienste anspruchsberechtigten Bewerber werden
aufgefordert , ihre Gesuche , unter Anschluß der erfor-
derlichen Zeugnisse binnen 44 Tagen dahier
eiuzureichen.

Karlsruhe , den 4 . Februar 1862.
Ministerium des Innern .

A. » . d. Pr . :
Fröhlich .

Vitt . Braunewald .

Z.s.S95. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Um den deutschen Reisenden betreffs der Einholung

de« an der französischen Grenze stets streng erforderten
Visa ihre« Reisepasses alle mögliche Erleichterung zu
verschaffen , wird die Kanzlei der französischen Ge¬
sandtschaft vom IS. d . M . an Vormittags von 10
bi« 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr geöffnet sein .

So eben ist bei uns eingetroffen :

Freiheit ,
Autorität und Kirche.

Erläuterungen
über

die großen Probleme der Gegenwart
von

Wilhelm Emmanuel
Freiherr « von Ketteler ,

Bischof von Mainz .
Preis 1 fl. 12 kr.

Karlsruhe , den 6 . Februar 1362.
G . Braun 'sche Hofbuchhdlg.

3,476

eines Töchtern - Institutes
zu Jferton im Et . Waadt , Schweiz .
Frau Wittwe Rank , die seit 30 Jahren mit müt

verlieher Liebe und Hingebung in dem Wirkungskreise
de« von Pestalozzi gestifteten und von ihrem sei . Gat¬
ten sortgcführten Knaben -JnstituteS lebte , hat dasselbe
( durch Familienverhältnisse veranlaßt ) seit l '/rJahren
in ein Töchtern-Jnstitut umgewandelt .

In der Leitung diese« Letztem ist sie unterstützt durch
ihr« beiden Töchtern, die durch einen mehrjährigen
Aufenthalt in England und Deutschland sich zu Er¬
zieherinnen auSgebildet haben.

Da « Institut bietet ein auf Religiösität gegründetes
freundliches Familienleben dar, enthält auch all« Hilfs¬
mittel , welche da« geistige und körperliche Gedeihen
der ihrer Sorgfalt anvertrauten Töchtern fördern kann.

Indem Frau Rank die Ehre hat , diese Anzeige
ihre» wohlwollenden Freunden und edlen Gönnern
zur Kcnntniß zu bringen , benutzt sie diesen Anlaß , dem
Zutrauen und der Gewogenheit Derselben sich auss
Reue höflichst zu empfehlen.

, Zur Ertheilung weiterer Auskunft beliebe man sich
an Krau Rank selbst zu wenden._

Zchristseher-Gesuch.
_ In eine Druckerei in Frankreich
werden gut « Setzer gesucht . Die Kondition wird von
längerer Dauer sein. Näheres bei der Expedition die¬
se« Blatte ». Z f.855.

-Z .f.989 . Nr . 1240. Karlsruhe .

Synagogen -Stühle- und Staats
Papiere -Versteigerung .

Nachbeschriebene , zwischen Handelsmann Mar
BLHler '« Kinder dahier gemeinschaftlich gehörige Ge¬
genständ« werdm

Montag den 10 . Februar 1862 ,
' Vormittag « 9 Uhr ,

im Geschäftszimmer de- Notars Philip Pi , Wald-
hornstraße Nr . 30 , gegen gleich baare Bezahlung
öffentlich versteigert, als :

1 Männer - Synagogenstuhl Nr . 33,
1 Fraucn - Synagogenstuhl Nr . 62,
1 badisches bO - fl .-Loo«,
1 badische « 35 -fl. -Loo « ;

wozu di« Liebhaber eingeladen werden.
Karlsruhe , den 5 . Februar 1862 .

Großh . bad . StadtamtS -Revisorat .
G . Gerhard .

- vilt. Mo r «.

Z.f.884 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Zufolge höheren Auftrag « sollen ca . ISO Paar

ältere » aber noch brauchbare Eisenbahnwagen -
Räder « it Achse » im Soumissionswege verwer-
thet werden.

Schriftliche Angebote , worin der UebernahmSprei«
per Zollzentner oder 50 Kilogr . anzugeben ist , sind ,
versiegelt und mit Aufschrift „ Soumissiou auf Nä¬
der " versehen, längsten« bi« zum

14. Februar d. I .
an Unterzeichnete Stelle , bei welcher das Material , so¬
wie die UebernahmSbedingungen eingesehen werden
können, einzusenden.

Karttruhe , den 27 . Januar 1862 .
Verwaltung der großh . Eisenbahn -Hauptwerkstätte

und de« Hauptmagazins .
Der Vorstand : Der BerwaltungSbeamte :

Obser . Ada » .
vckt . Niesele .

Badische Wollen - Manufaktur Mannheim.
Z .f.991 . Mir Bezugnahme auf dm in heutiger General -Versammlung der Aktionäre erstatteten Liqui¬

dations - Bericht benachrichtigen wir die Inhaber der Dividenden -EouponS von 1856/57 , haß diese Coupon «
bei Herren öl - sitet , vom Rath S» Eo . dahier, mit fünf Gulden per Stück , bis zu » 1s . März d. I . ein¬
gelölt werdm. — Mannheim , dm 5. Februar 1862. ^
_ _ Die Liquidatoren.

Z .f.478 . Frankfurt a . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne Fr OOOöbO 30,000 , 40 000 ,

30,000 tztk.
Ziehung am IS Feb ruar

König!. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne: Thlr. 2S,« u« , 2«»,««« , 18,« O« elv. ete.

Ziehung um Z Mui .
Für sichere und vortheilhafle Anlage » kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir

diese StaatS -Anlehensloose zum TagescourS und ertheilen jede zu wünschende Auskunft , sowie
Berlovsungspläne gratis.

Rech Sderz,. Sank- und Wechselgesthäst
tn Frankfurt a. M . , Paradeplatz Nr . 2.

2 .k 855 . IVidIiiilL8kIlliieii
ldlr .

mit erkSdter kesck^ iollixkeit.
kerlin , Unter llen I.in<len 8. kadrik : vor ilem Ledlesiscden Ikore ,

empüeklt : ÄiLI »- AIl » svI »t » vi » kllr
VVäscde mit last verdoppelter Kvsclluinlligkeit . . . . 50
Vamenscdoeiller - Xrbeitea >to . ll « . . . . . 60 „
tterrensekneiller - lrdeiten . . 65 „
ötililbrardeiten mit 8cdiffcden xröaster Sorte . 65 „
8cduUmseker -^ rbeiten in 1-astiog voll Decker nacd Krvver

L Lsker . . . 65 „
lambourlrmasediaen rum Verlieren von vamen-

sedneiäer -^ rdeiten , llanilsclluben ete . . . . . . . 45 „
Verpackung etc . in obigen Kreisen einbegriffen , kenaue Kebraurda -

4n >velsullgen sinll stets beixekügt . Ittuslrirte kreis - Lourante vverlleo
jellerreil gratis vberssnllt , feite ge« vuscbte Auskunft umgebenll er -
tdeitt null geneigt « /wklriige pünklticd ausgewbrt .

Z .e.145. Freiburg .
Rente-Vergebung .

E« ist an Berechtigte der unten genannten Stiftung
eine neue Rente zu vergeben.

Bewerbungen sind vor dem 15. März 1862 einzu-
smdm . Freiburg , den 10 . Dezember 1861 .
Execntorie der Breisgau - ritterschastlichen

Stiftung .
A .s.980 . Heiligend erg .

Post - und Tt'legraphcngehilfengrsuch .
Bei Unterzeichneter großh. Posthallerei ist die Gehil -

senstille frei geworden. Ein im Post- und Tclegraphen -
dienste geübter junger Mann könnte sogleich eintreten .

Heiligmberg , den 3. Februar 1862 .
Großh . Posthalterei .

K r a u t h .

Z .f .959 . Offenburg . (Versteigerung zah¬
mer Kastanienbäume . ) Samstag den 15 .
d . MtS . , Vormittags 10 Uhr , werden auf unserm
Geschäftszimmer aus diesseitigen Domänenwaldungen
225 Stück zahme Kastanienbäume von 6 — 10'
Länge versteigert, und im Genehmigungsfall alsobald
verabfolgt werden.

Offenburg , den 4 . Februar 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

B S ck l i n .
Z .f .957 . Nr . 59. Mannheim . (Jagdver¬

pachtung .) Die mit dem 1 . Febr. l . I . leihfällig
gewordenen Domänenjagden , und zwar :

v) die Landjagd aus der Mühlauinsel mit der an¬
grenzenden Wasferjagd auf dem Rhein und
'Neckar ;

d ) die Wasferjagd auf dem Rhein vom Beginn der
Sandhofer Gemarkung bis zur Landesgrenze
des GroßhcrzogthumS Hessen ,

werden am Mittwoch den 12 . l . M . , ftüh 10 Uhr,
auf diesscitigcoi Geschäftszimmer I) . 3 . Nr . 1 . auf wei¬
tere 6 Jahre verpachtet ; wozu Jagdliebhaber einge-
ladcn werden.

Mannheim , am 4 . Februar 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei Ladcnburg .

Stauch .
Z . f .988 . Nr . 1072. Bühl . ( Aufforderung .)

Der Gemeinderalh in Kappel verweigert den Eintrag
und die Gewähr eines Kaufe« , durch welchen Freiherr
Karl v . Rink in Rittersbach am 28 . April 1854 von
Rath ASmuth Wittwe und deren damals ledigen
Töchtern Marie und Sophie durch Vermittlung des
August Sied ert von Sinzheim 7 Morgen 29 Ru¬
then 29 Fuß Acker , Kappler Gemarkung , in der Chri¬
stenbühne, neben mehreren Anstößern und der Straße ,
oben der Käufer selbst, unten der Weg, erkaufte, weil
der Erwerbstitel der Verkäuferinnen selbst im Grund¬
buch nicht eingetragen ist . Aus Antrag des Herrn
Käufer» werden nun alle Diejenigen , welche an jenem
Grundstücke — in den Grund - und Pfandbüchern
nicht eingetragene , auch sonst nicht bekannte — ding¬
liche Rechte oder lchenrechtliche oder fideikommissarische
Ansprüchehaben oder zu haben glauben, aufgefordert,
solche binnen 6 Wochen dahier anzumelden
oder geltend zu Wachen , bei Vermeiden des RechtS -
nachthrilS, daß für die Ausgesorderten, aber nicht Er¬
schienenen im Verhältniß zudem neuen Erwerber die
lehenrechtlichen oder fideikommissarischen oder ding¬
lichen Rechte verloren gehen .

Bühl , den 28. Januar 1862.
Grtßh . bad. Amtsgericht.

Tischler .
Z . f.954. Nr . 1514. Mannheim . ( Schul¬

den liquidatio » .) Gegen den Nachlaß de» ver¬
storbenen Messerschmieds Joseph Brauch von hier
ist Gant erkannt Und Tagfahrt zum Richtigstellung«-
und Vorzugsverfahren auf

Montag den 10 . März 1862 ,
Vormittag « 8 Uhr ,

festgesetzt, wo alle/Diejenigen , welche au « wa« immer
für einem Grunde Ansprüche an di« Masse zu machen
gedenken , solche, bei Vermeidung des Ausschlussesvon
der GaNt, persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich öder mündlich anzumelden und zu¬
gleich die etwaigetl Vorzug«- ober Unterpfandsrechte,
welch« sie geltend snachen wollen , zu bezeichnen haben,

Z .f.994.

wird >

und zwar mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisur¬
kunden oder Antretung des Beweises mit aildern Be¬
weismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Massepflegers undGläu -
bigerausschusseS die Nichterscheincnden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden.

Alle ausländischen Gläubiger erhalten die Auslage,
binnen 14 Lagen , von Empfang diese« Dekrete«
an , in öffentlicher Urkunde einen dahier wohnenden
Gewalthaber zu ernennen , welcher diejenigen Urthcile
und Dekretefür sie in Empfang zu nehmen hat , welche
nach dem Gesetz« der Parthie selbst ober an deren
Wohnsitz zuzustellen sind , mit dem Ansügen, daß, falls
dies nicht geschieht , alle derartigen Dekrete und Ur-
theile dem Gläubiger nur durch Anschlag an di« Ge-
richlstasel bekannt gemacht würden.

Mannheim , den 23 . Januar 1862-
Großh . bad . Amtsgericht.

C h e l i u S .
vllt. Bärenklau .

Z . f .858 . Nr . 995 . Ettenheim . ( Verschol¬
lenheitserklärung . ) Da Wilhelm Weinaker
von Mahlberg der diesseitigen öffentlichen Aufforde¬
rung vom 18. Januar 1861 . Nr . 728 , nicht Folge
leistete, so wird derselbe hiermit für verschollen erklärt
und besten Vermögen seinen nächsten Anverwandten
in fürsorglichen Besitz , gegen KaulionSleistung , aus¬
gefolgt.

Ettenheim , den 28 . Januar 1862.
Großh . bad. Bezirksamt .

Pfister .
Z . f .987. Nr . 1260. Bühl . (Aufforderung .)

Im Besitze des dahier wegen verschiedener Diebstähle
in Untersuchung befindlichen Dienstknechtes Josef
Reichert von Sasbachwalden wurde unter Anden»
ein leinenes , 1 . ll . gezeichnetes Mannshemd , ein
baumwollenes Mannshcmd , ein leinenes, an der Brust
1 . k . gezeichnetes MannShemd und ein grauer , ehe¬
mals blauer Tschobcn mit schwarzen , unfaponnirten ,
gepreßten Hornknöpsen , über deren Erwerb der Ge¬
nannte sich nicht ausgewiesen hat , gefunden. Perso¬

nen , denen diese Gegenständ« etwa gegen ihren Willen
abhanden kamen , werden hiernach zur alsbaldigen
Geltendmachung ihrer Ansprüche bei dem Unterzeichne¬
ten Gerichte anfgefordcrt . Zugleich ersuchen wir um
Ermittlung und möglichst schleunige Mittheilung de«
gegenwärtigen Aufenthaltsorte « de« Josef Walz von
Ottenhöfen . Bühl , den 1 . Februar 1862. Großh .
bad. Amtsgericht. Fisch ler .

'

Z .f .986. Nr . 1446 . Karlsruhe . (Bekannt¬
machung .) Nach Bescheinigung de« früheren Be¬
sitze« und de« Verluste« wird zu Gunsten der Marga¬
retha Föderreithe r von Nürnberg dje Zahlung dtt
badischen 35 - fl. -Lovse«, Serie 5507 , Nr . Ad,330 , ge¬
sperrt.

Karttruhe , den 29. Januar 1862.
Großh. bad. StadtamIS -Gericht.

Junghann «.
Nr . t352 . Freiburg . ( Urtheil . )

I . U. S . gegen Emanurl Do rep
von Gütenbach, Franz Ullrich von
Bollschweil und Zacharia « Dietrich' von Burg ,

wegen Körperverletzung,
Untersuchung zu Recht erkannt :

« nuel Dorer von Gütenbach » Franz
Ullrich von Bollschweil und Zacharias
Dietrich von Burg « erden wegen Körperver¬
letzung de « Wilhelm Heß von Gottenheim in
eine AmtSgefängnißstrafe von je 2 Tagen und
in di« Kosten der Untersuchung untcr Sammd -
Verbindlichkeit , deßgleichen zum Ersatz de« näher
nachzuweisenden Schadens , ferner jeder Ver-
urtheilte in die Kosten sein . S Strafvollzugs
verfällt . V . R . W.

Dieses Urtheil wird dem an unb, ! anntem Orte be¬
findlichenFranz Ullrich hiermit verkündet.

Freiburg , den 4 . Februar 1862.
Großh . bad. Stadtamts - Bericht .

Mallebrein .
Z .f .971 . Nr. 1296 . Baden . ( Aufforde¬

rung . ) Bei der am 23 . Dezember v . I . dahier statt-
,ehabten Rekrutenaushebung zur ordentlichen Kon-
kription pro 1862 sind die Pflichtigen

Johann Späth von Baden , LooS Nr . 34,
Karl August Bernhard Peter von Sandweier ,

LooS Nr . 35 , und '

Wilhelm Odenwald von Unterbeuern , Loo«
Nr . 63,

nicht erschienen .
Dieselben werden daher aufgefordert, sich

binnen sechs Wochen
dahier zu stellen und ihrer Militärpflicht Genüge zu
leisten , widrigenfalls sie der Refraktion für schuldig,
des Orts - und Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt
und vorbehaltlich persönlicher Bestrafung im Betre-
InngSfalle in die gesetzliche Straft von je 800 fl . ver¬
fällt werden würden . "

Zugleich wird da» Vermögen der obigen Pflichtigen
hiedurch mit Beschlag belegt .

Baden, den 29 . Januar 1862.
Großh . bad . Bezirksamt .

H i n t e r f a d .
Z .f .926 . Nr . 1250 . Ofsenburg . (Bekannt¬

mach u n g.) Bezüglich auf unsere AuSschrcibenvom
30 . Dezbr. v . I ., Nr . 14,124 , und vom 22 . v . M . .
Nr . 816 , machen wir hiermit bekannt, daß der Gehalt
sämmtlicher drei erledigten AktuarSstellen auf je
436 fl . erhöht wird .

Offenburg , den 3. Februar 1862.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Z e ch.
Z . f.983 . Nr . 1808 . Bruchsal . ( Erledigte

Stelle .) Auf dem I . Ziviljustizrespiciat des Unter¬
zeichneten Amtsgerichts ist eine Aktuarsstelle mit einen:
jährlichen Gehalt von 400 fl. vakant geworden , die
durch einen Recht - Praktikanten oder Aktuar entweder
sogleich oder längstens im Laufe des nächsten Vier-
t«l;ahrS wieder besetzt werden soll . Die Herren Be¬
weger wollen sich alsbald melden.

Bruchsal, den 4 . Februar 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht.

vr . Schütt .
Z .f.981 . Nr . 541 . Neustadt . ( Erledigte

Aktuarsstelle . ) Bei diesseitigem Gericht ist die
Aktuarsstelle mit 400 fl., welche mit einem Rechksprak-
tikanten besetzt werden soll , zum alsbaldigen Eintritt
erledigt. Anmeldungen find behufs der Berücksichti¬
gung zu beschleunigen. Neustadt, den 3 . Februar
1862. Großh . bad. Amtsgericht. Gänseblum .

Berichtigung.
In dem FahndungsauSfchreiben des großh. Amts¬

gerichts Sinsheim vom 30 . Jan . 1862 , Nr . 1078 , in
der Karlsruher Zeitung Nr . 28 , ist der HeimathSort
des Jakob S ch u t t irrthümlich mit Griesheim statt
Geinsheim angegeben ; was hiemit berichtigt wird .
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